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1 ALLGEMEINES 

Die Säbel-Dornschrecke ist in ganz Deutschland mit Lücken vor allem im Norddeutschen Tiefland und 
in den Hochlagen der Mittelgebirge verbreitet (Maas et al. 2002). In Hessen kommt sie nach Ingrisch 
(1979), AK Heuschrecken (1997) und Stübing & Hundertmark (2018) landesweit verbreitet vor. 

Wie bei allen Dornschreckenarten ist die Färbung der Säbel-Dornschrecke sehr variabel, sie kann daher 
nicht zur Artbestimmung herangezogen werden. Auch der namensgebende, säbelartig lange Dornfort-
satz des Halsschildes ist bei den sogenannten „kurzdornigen“ Exemplaren weniger auffällig. Eine gesi-
cherte Artbestimmung kann daher nur anhand struktureller Merkmale erfolgen. Der im Gegensatz zu 
fast allen anderen heimischen Arten gerade, nicht gewölbte Halsschild-Mittelkiel ist daher ein beson-
ders wichtiges Merkmal. Die zweite in Hessen vorkommende Dornschrecke mit geradem Halsschild-
Mittelkiel ist die Westliche Dornschrecke. Diese Art ist bislang nur von wenigen Stellen (Sand-
/Kiesgruben und  Ufern ehemaliger Kiesteiche) im Rheintal bekannt und u.a. durch den sehr geringen 
Augenabstand von der in Hessen verbreitet vorkommenden Säbeldornschrecke  zu unterscheiden 
(Stübing & Hundertmark 2018, Fischer et al. 2020). 

Die Säbel-Dornschrecke besiedelt meist feuchte bis nasse Lebensräume mit offenen, vegetationsfreien 
Stellen. Sie gilt aufgrund ihres außerordentlich guten Flugvermögens als mobile Pionierart. Bei Gefahr 
ist sie auch in der Lage, schwimmend oder tauchend zu entkommen (Fischer et al. 2020). 

 

2 BIOLOGIE UND ÖKOLOGIE 

Die Säbel-Dornschrecke bewohnt vor allem feuchte bis nasse, teilweise auch mäßig trockene oder tro-
ckene Lebensräume, immer mit großem Offenbodenanteil, in Höhenlage bis 1.500 m ü NN in der 
Schweiz. Neben einer ausreichenden Feuchte ist auch ein ausreichendes Wärmeangebot wichtig (Det-
zel 1998). 

Als Lebensräume bewohnt die Säbel-Dornschrecke schütter bewachsene, feuchte oder wechselfeuchte 
Bereiche in Feuchtwiesen, schlammige Ufer von Stillgewässern  oder Überschwemmungsbereichen, 
wassergefüllte Fahrspuren, lückig bewachsene Ufer von Gewässern in Kies- und Sandgruben, selten 
aber auch lichte Gehölze und Wälder. Die Art ist aufgrund des guten Flugvermögens sehr mobil, so 
dass oft kleine und kleinste feuchte Flächen besiedelt sind (Detzel 1998, Maas et al. 2002). 

Die Säbel-Dornschrecke ist herbivor, die Nahrung besteht ganz überwiegen aus Moosen, Algen und 
Flechten, daneben auch aus Blättern, vermoderten Pflanzenteilen (Detzel 1998, Maas et al. 2002). 

Die Werbung erfolgt auch bei dieser Art, da wie bei den anderen Dornschreckenarten keine Stridulati-
onsorgane ausgebildet sind, ohne Lautäußerungen. Die Eiablage findet im April und Mai vermutlich in 
den Boden statt. Der Schlupf der Erstlarven erfolgt drei bis vier Wochen nach der Eiablage. Jedes der 
sechs Larvenstadien benötigt 10 bis 20 Tage zur Entwicklung, so dass die Tiere als Larve oder noch 
nicht geschlechtsreife Imagines überwintern. Daher sind Beobachtungen während der gesamten Vege-
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tationsperiode von März bis November zu erwarten und die Art kann wie die anderen Dornschrecken 
ganzjährig angetroffen werden (Detzel 1998).  

 

 

Abb. 1: Die Säbel-
Dornschrecke ist mit Aus-
nahme des Rheintals, wo 
auch die Westliche Dorn-
schrecke T. ceperoi vor-
kommt, die in Hessen einzi-
ge Dornschrecke mit gera-
dem Halsschild-Mittelkiel  
(S. Stübing) 

 

Abb. 2: Die Länge des Dorns 
ist bei der Säbel-
Dornschrecke variabel, hier 
ein relativ kurzdorniges Tier 
(S. Stübing) 
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3 ERFASSUNGSVERFAHREN 

Da von den Säbel-Dornschrecken wie von allen Dornschrecken keine Lautäußerungen bekannt sind, 
kann der Nachweis der Art nur über das optische Absuchen geeigneter Lebensräume und den Fang der 
Tiere mittels Insektenkescher erfolgen. Erfolgversprechend sind als Nachweismethode auch mehrere 
gezielte Kescherschläge niedrig über dem Boden geeigneter Lebensräume zum Fang der oft sehr un-
auffälligen Tiere. Weitere Methoden sind das Entlanggehen an Gewässerrändern, so dass die Tiere bei 
der Flucht im Wasser landen und dort leicht aufgenommen werden können, oder das auslegen weißer 
Tücher, die von der Art offenbar gezielt aufgesucht werden (Detzel 1998). Die Artbestimmung muss 
aufgrund der nahe verwandten, sehr ähnlichen anderen Arten der Gruppe sorgfältig erfolgen und 
möglichst anhand von Fotos, auf denen die entscheidenden Merkmale wie Halsschild und Augenab-
stand etc. erkennbar sind, dokumentiert werden.  

 

4 ALLGEMEINE VERBREITUNG 

Die Säbel-Dornschrecken sind holarktisch verbreitet. In Europa erstreckt sich das Areal der Art von 
Spanien, Südfrankreich, Süditalien, Griechenland nördlich bis zum Polarkreis (Detzel 1998, 
Schlumprecht & Waeber 2003). 

In Deutschland kommt die Säbel-Dornschrecke in allen Bundesländern häufig und verbreitet vor. Nur 
im Norddeutschen Tiefland und in einigen Mittelgebirgen gibt es größere Verbreitungslücken. In Hes-
sen und den umliegenden Bundesländern ist die Säbel-Dornschrecke verbreitet nachgewiesen. Die 
zahlreichen kleinräumigen Verbreitungslücken sind eher als Folge zu geringer Nachsuche als tatsächli-
che Lücken zu interpretieren (Detzel 1998, Maas et al. 2002, Pfeifer et al. 2011, Schlumprecht & 
Waeber 2003). In Deutschland ist T. subulata aktuell als ungefährdet eingestuft (Maas et al. 2011). 

 

5 BESTANDSSITUATION IN HESSEN 

In Hessen kommt die Säbel-Dornschrecke weit verbreitet mit Schwerpunkten vermutlich in den tiefe-
ren und mittleren Lagen, aber Nachweisen auch aus vielen Mittelgebirgsbereichen vor (Ingrisch 1979, 
Stübing & Hundertmark 2018, Netzwerk Heuschrecken 2020 schriftl.). In der Roten Liste Hessens ist die 
Art als Art der Vorwarnliste geführt (Grenz & Malten 1995). 
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Abb. 3: Schlammige Ge-
wässerufer sind typische 
Lebensräume der Säbel-
Dornschrecke in Hessen 
(S. Stübing). 

 

6 GEFÄHRDUNGSFAKTOREN UND –URSACHEN 

Es sind folgende hauptsächliche Gefährdungsfaktoren zu nennen (Angaben nach Detzel 1998, 
Schlumprecht & Waeber 2003, Pfeifer et al. 2011):  

- Vielfacher Verlust von Lebensräumen durch die Trockenlegung von Auen und die Verbauung 
von Fließgewässern sowie durch das Umbrechen von Wiesen 

- Heute sind die Vorkommen in Grünlandbereichen durch zu intensive Bewirtschaftung, vor al-
lem durch Düngung und Eutrophierung gefährdet 

- Verlust von Lebensräumen an Gewässerufern durch teilweise massive Freitzeitnutzung 

 

7 GRUNDSÄTZE FÜR ERHALTUNGS- UND ENTWICKLUNGSMAßNAHMEN 

Speziell zum Schutz dieser Art finden sich aufgrund der relativ günstigen Bestandssituation nur wenige 
Hinweise. Analog zu den anderen Dornschreckenarten sind nach Detzel (1998), Schlumprecht & 
Waeber (2003) und Pfeifer et al. (2011) folgende Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen zu emp-
fehlen:  

- Erhaltung einer niedrigen, lückenhaften Vegetationsstruktur mit offenen, besonnten Boden-
stellen in Feuchtwiesen und an Gewässerufern (auch Kies- und Sandgruben) 

- Verhinderung einer Verfilzung der Bodenvegetation 
- Zulassen einer umfangreichen Auendynamik, in deren Folge sich immer wieder neu ein Mosaik 

aus offenen, frisch vegetationslosen und zunehmend bewachsenen Flächen bildet 
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- Pflege v.a. durch extensive Beweidung oder extensive Mahd 
- Bei umfangreicher Freizeitnutzung an Gewässerufern, z.B. von ehemaligen Kiesgruben oder 

anderen Abgrabungsgewässern, Ausnahme von mehreren Teilbereichen der Uferlinie von der 
Nutzung 
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